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Merckwürdige Begebenheiten / dieser Zeiten.

^Jt welchem Eingang sollen wir
^ unseren geneigten Leseren in^ die Geschichte dieses lauffende

i762ften Jahr einführen haben wir
ihme etwann ein lieblich klingendes
Friedens - Lied vorzusingen So kan
mit Ja : Erstlich zwischen dem Russischen

Kayser/ unddem König in Preus-
fen, sodann unter Verniittlung des
Rußischen Kayfers mit denr König in
Schweden und ebenfahls mit. Jhro
Preußischen Majestät beantwortet werden

; Die beyderseitiqeArticulaber/ da
ich dieses schreibe/ sind noch uicht an das
Tag-Liecht gekommen/ werde aber gel.
GOtt / wann selbige zum Vorschein
kommen, solche dem Friedens-wünschenden

Leser künftiges Jahr mittheile«/

zc.
Allein so bald die alte Rußische Kayserin

in diesem i^stm Jahr das Zeitliche

mit dem Ewigen verwechselt, breiteten

stch alsobald die ^riedens-K'rich-
te ans, uud ist auch würcklich zwischen
Preussen, Rußland und Schweden er-
solget; auch scheinet es der Zleue
Friedliebende Rußische Kayser werde mit
Dännemarck wegen seinen Anforderungen

an das HvWeinische, kein neuer
Krieg anfangen; Wie auch die übrigen
kriegenden Machten / Oesterreich mit
Preussen Franckreich mit Hannover/
und Engelland, sodann Engelland und
Portugal! mit Spannten, seyen' des
Krieges zimlich müde, obschon sie über
8. Monat gegen einandern im Felde
lagen, gleichwohl doch keine Haupt-Aceton

Mischen, ihnen erfolgt /, diesmve-

gen ist zu hosse,i> es werde Väldeff ein
allgemeiner Friede erfolgen da'mr ich
vor diefen Jahrgang von den: Krieg
nicht viel schreiben kaiiv

Ausserordentliche LussöGesGichr.
S^En ersten Wmtermonat Morgens^ um 5. Uhr bey Hellem Mondschein,
wurde gegen West eine feuWeLuffl-Geschieht

wahrgenommen da gar viele
Leute entweder einen ausserordentlichen
hellen Schein, einem Wetterleuchten
ähnlich/ doch langsam wahrgenoinmem
Viele glaubten / es stunde iil ihrer
Nachbarschafft allesin vollen Flanzmen, und
wollen zu Hülfe eilen, da indessen die
Helle sich verlohren ; Andere sahen eine

Feuer-Kugel, welche dem Schein,
nach aus dem Mond hervor gebrochen
und gegen der Erde siele; Merckwür-
dig ist, daß diese Erscheinung in gleicher'
Zeit auch in Basel, Genf, mW iu Frankreich

wahrgenommen worden; an ei,
nigcn Orten solle es mit einer Erschütterung

an den Gebauen begleitet gewesem

seyn : Des Wetterleuchtens bin setbK
Zeugen davon.

Übernatürliche Witterung im
176! sten Jahr.

AS ist im UMmonae, sonderlich m^ den tieffen Thäleren, die Kalk m
einem zimlich hohenGrad „ hingegen i,L
denen Gcbürgen bey beständig herrschen--
Yen Sud - Ost - Wmden eine gemüßigte
Würms henschete, söchaß in Pündten,,
Glarner-LanV, AppenzelleV LandscoaK
uud auch ittZ'ZuM-Gebiets m Bem^



Emsidlm und Turgäu, «. haben sich

wegen,der Wäru'.e derLufftstarke Don-
«crwctter ereignet, so daß der Strahl

vci schichettm Orten eingeschlagen.

Dü Äontgltche Vermählung in
Engelland

QMlche den 8ten Tag Herbstmonat
^76l.m Londen alsdieRestdenz-

und Haupt- Stadt in Engelland
vorgegangen : Als die Prinzeßin von
Mecklenburg Streich in hiesiger Residenz cin-
gei' rmM wurden Se. Hoheit beym
Aussteigen ülts der Kutsche an der Thür
des Gartens von St. James von Sr.
König!. Hoheit dem Herzogen von Z)ork
empfangen / und an der Hand bis in
den Pttllast geführet / wo unten an der
Treppe dcr König, die Prinzeßin von
Gattes und die Prinzeßin Augufta,
dieselbe erwartetem Die Prinzeßin
Königin warffe sich dem König zu Füssen;
Se. Majest. richteten aber dieselbe wieder

auf/ umartmtenSie, und führten
Sie au der Hand in dasjenige Zimmer
des Pattasts, welches zu dero Empfang
ist zubereitet worden. Die Prinzeßin
nahm hierauf das Mittagsmahl ein,
und nach der Tafel rüstete man sich auf
die Ceremonie» der Königl. Vermählung.

Abends gegen 9. Uhr war die
Prinzeßin unter Vorgehung von 12«.
Damn: vom ersten Rang, aufs präch.
tigste gekleidet; (Verschiedeue Dames
trugen an Edelgesteinen am Werth
von io«. und andere bis ans2002?.Pf.
Sterlings.) und unter Begleitung 6.
Herzoglichen Töchteren, unter dem Ti-
tul als Hochzeit-Fräuleins, durch den
Herzogen von Aork nach der Königlichen

Capelle geführt. Der Schweif
von dero Kleid wurde von 6. jungen
Grasinen getragen. Als Se. Hoheit

in der Capelle angelanget, folgete alsobald

der König dahin nach. Nackdeme
nun dieses hohe Hochzeil-Paar vordem
Mar erschienen, empsiengen Jhro
Majestäten von dem Herzen Erz-Bifchoffen
von Canterbury den Hochzeitlichen Segen.

Se. Königl. Hoheit der Herzog
rcn Cumberland vertraten bey der
Königin die Vaters-Stelle. Dic Ceremonie

endete sich gegen ii. Uhr, und ward
alfobalddem Volk durch das Donnern
der Canonen die Vermählung verkündet.

Hierauf wurde dcr Köllig und die
Königin von dem gesamten Adel, welcher

der Ceremonie beygewohuet, com-
plimemiret; Nach Vollendung desselben

setzte man sich zur Tafel.

Von der Insu! Martinique und
derselben Einnahm von denen
EngelZänderen.

S>Jese ist eine von den Antillifchen Ju-^ fuln Barlorento, uud in America
allwo die Frauzoftn sich iszs.
niedergelassen ist die vornehmste unter den
Französischen, und zugleich die grössere

von allen Antillifchen Insuln, sie

ligt zwischen dem 14. uud 1 s. Grade
N'orderbreite, ohngefchr 20. Meilen
voll Barbados. Ihre Länge beträgt
5«. Meilen; die Breite ist nicht an allen
Orteu gleich ; der game Umkreiß mag
kaum i zo.Meilcn ausmachen.DieLust
wird dafelbst für heisser als zu Guada-
loupc gehalten; die Sturmwinde siud
aber nicht so häusig, als auf deu anderen

Carabischen Insuln. Das Land ist
sehr Bergicht uud wann man es von z.
ungemein hohen Klippen anschauet, so

fcheinet es aus einer grossen Anzahl
verschiedener Insuln zu bestehen. An den
Cüsten sind verschiedene Höven, und die
letztereu wohl befestiget; der Strand

liefert



liefert eine grosse Menge Schildkröten.
Der grosseste Vormth von Naturalien
in Martinique bestehet aus Schweinen,
Schildkröten, welschenHahnenZ, wilden

Dauben, Ortolanen, u.s. w. die
übrigen Produiteu sind, Baumwollen,
Ingwer, Zucker, Indigo, Taback,
Piemento, Moniac, Feigen, Erdäpfel

und andere dergleichen Früchte, den
Zucker nach einigen Berechnuugen
zufolge werden jährlich 100. taufend
Orhöfte Zucker, jedes zu 600. Pftmd
ausgeführet.

Die hiebevor betriebene Jnful ist
nach einer zimlich harten Belagerung
von denen Engelländeren denkten Tag
HornunD i?62. mit Accord in Englische
Hände uberliefert worden; Der com-
mandirende Officier marfchiret an der
Spitze der Garnison mit siiegendem
Fahnen uud zwey Canonen aus. Die
Garnison gehet naher Rochcfort, wird
aber bis zu ihrer Abreist auf Unkosten
Sr. Groß-Brittannifchen Majest.
verpfleget werden. Denen Officiers ist eine

gewisse Zeit bestimmet worden, ihre
Sachen in Richtigkeit zu bringen, :c.
Die bewaafneten Freyen, Schwarzen
und halb Mohren, bleiben Kriegs-Ge-
fangene. Die Einwohner von St. Lucia

und St. Vincent sind und bleiben
Kriegs-Gefangene. Die Einwoh'er
lasset man bey derfteyen Ausübung
ihrer Religion; sie müssen aber Sr.Groff-
Britrannifchen Majestät den Eyd der
Treue fchwcren, und Groß-Brittanni-
sche Unterthanen werden ; die Geistlichen

Orden beyderley Geschlechts, sollen
bey allen ihren Güteren undHaabschaff-
ten beweglich und unbeweglich gesichert
seyn. Die Schwarzen aber, so man in
Maasen ergriffen, sind als Sclaven
geachtet worden. Englischer Seits ver¬

langt man MSchrisften und Pappirr>
welche auf die Regierung der Insul sich
beziehen.

An Todten sind Englischer Setts iu
allem 96. Mann, und Verwundete
4,01. Hingegen haben die Franzosen
an Todten, Verwundeten und Gefangenen

über tausend Mann eingebüßet.
Bey dieser Eroberung von Martinique
bemeisterte man sich in dasigen Häven
44. Französischer Caper, welche die
Einwohner vor dem Angriff der Insul
gegen ihren jetzigen Herzen ausgerüstet
gehabt. In dem Fort St. Piene auf
Martinique fand man 17z. eiserne

Canonen, 4. Mörser, z Z i. Tonnen Pulver

17478. Canon Kuglen, 70. gefüllte
und 40z. leere Bomben, 152. Tonnen

mit Flinten-Kuglen, 100000. Car-
tätfchen, 15500. Flu i'usteine, 725.
Flinten, 45. Mousqucten und zo.
paar Piftohlen.

Grosse Feuersbrunff.

AAs kleine Städtlein St. BW-Zell^ welches im Herzogthum Gotha
ligt, ist am 2 5. May durch eine entsetzliche

Feuersbruuft, deren Urfach wie
sie entstanden, niemand bekannt, völlig

im Rauch aufgegangen, Kirchen,
Schulen und Pfan-Hänser, Korn-
Böden Ställe, kurtz alle Gebäude
sind nuu in der Aschen. Viele Menschen

welche sich bemühet einige Haab-
seligkeiten zu retteil, kamen im Feuer
um, und liegen unter dem Schutt
begraben. Nichts von dem ganzen Städtlein

ist übrig als einige wenige Häuser
gegen dem Wald zu weil dort die

Flamme nicht eindringen kvnte. Der
dardurch verursachte Schaden ist weilen

die Leute gar nichts haben retten
können, unbeschreiblich groß. ^X New'



Relation ans dem Franzossschen
Haupt'Qusrtier decHrn.Mar-
schalle Grafen von Etrees und
Prinzen von Soudiseic. Land,
werhagen vom 26. Brachmon.

S^En 24. des Nachts/ welche schr dun-^ ckel war, -gieug die gantze feindliche
Armee über die Dymel, und griffen
unsere Vor-Posten rechts und links am Gegen

8. Uhr ward General - Marfch
geschlagen / und die ganze Armee ergriff
das Gewehr. Ein Detaschement feindlicher

Husaren, welchem eine Colvnne
Fuß-Volk mit Canonen folgte, schlich
sich zwischen denen Brigaden von Lyon-
nvisuudBoccard, Schweitzer/ welche
in der Nähe von Grebenstein stunden,
durch/ uud drangen hinein, nachdem ße

eine Vor - Wacüber den Hauffen
geworffen/ wovon der Capitaitt durch eine
Canon-Kugel deu Fuß verlohren. Hier
siel ihnen eine ansehnliche Quantität
Bagage in die Hände, wie dann unter
andern Msr. de Peyre, Munitiouaire-
General seine völlige Equipage verloh-
reu. Währender Zeit ruckte die feind-
ZicheArmee gegen Kalde fort, und traf
unfern Flügel hinter unserm Lager an.
Die Engelländer wandten stch über
Zierenberg längst dem Wald gegen
Wilhelmsthal. Der Herz Grafvon Stain-
ville, der dte Wichtigkeit dieses Postens
wohl einsähe, eilte sogleich dahin und
hielte die Feinde ohnerachtet ihrer
Überlegenheit auf, indem er gegen dieselbe 2.
mahl mit deuen Grenadiers de France,
denen Grenadiers Royaur, denen
Regimentern von Aquitaine, Poitnuud
Evtingen, nebst denen Dragonern von
Choiseul und Orleans ansetzte. Der An-
griffwar schr lebhafft, und nnsere
Grenadiers trieben alles was vor ihnen

stund, zurück. Sieben feindliche Canonen

wurden erobert, wovon die Dragoner
von Nicolai drey davon gebracht.

Da stch aber die Feinde in dieser Gegend
verstärckt, wurden unseren Truppen bey
dem zten Angriffgenöthiget zu weichem
Ein Theil des Regiments von Aquitaine
und verschiedene Compagnien Grenadiers

de France zogen stch in den auf
ihrer rechtem Hand gelegenen Wald; sielen

aber dem ganzen feindlichen rechten
Flügel, der in 2. Colonnen anruckte, in
die Hände, und erlitten einen zimlichen
Verlurst. Der Hr. Marschall von E-
trees begab sich mit dem Corpo der Cara-
biuiers und der Cavallerie des liuken
Flügels uach dieser Gegend, die feindliche

Rcutherey traute sich aber nicht rr
die Ebene, fondern hielt sich unter de n
Musqueten-Feuer ihres Fuß-Volks.
DasCorpo desHrn. Grafen vonStain-
ville, uud die Cavallerie des rechten Flügels

stiessen noch zurechterZeitzufainen,
indem fonsten die Feinde sich der ganze l
Bagage der Armee bemeistern u >d un?
den Rückzug nach Cassel hätten verhindern

können. Es ist nicht zu laugnen /
daß der Anschlag des Prinzen Ferdinand

vortreffich ausgefonnen gewefen,
wann er zu seiuer völligen Würcklichkeit
gelangt wäre; allein die Tapferkeit
unserer Truppen / uud Klugheit unserer
Generals hat verhindert, daß der Feind
sich nicht getraut, uns weiter als
Wilhelmsthal zu verfolgen. Vier Compagnien

des Dragoner-Regiments von
Choiseul, und ein Theil des Regiments
von Fitzjames wurden «Fangen. Die
Grenadiers haben ihre Sache vortref-
lich gethan, desto weniger aber ist man
mit der Cavallerie zufrieden. Man
rechnet den Verlurst auf z. bis 4«««.
Mann. Das Schweitzer - Bataillon

von



vonWaldner soll?. Officiers, und 104.
Mann / die Grenadiers de France 22.
Compagnien nnd 58. Officiers / die
Königl. Grenadiers aber 25. Compagnien
verlohren haben. Grossen Schaden
haben ebensahls gelitten / die Brigaden

von Aquitanien und Poitu.
Relation von der Alliirten Armee von

Jhro Durchl. dem Herzogen Ferdinand/

Wilhelmsthal den 25. Brachmonat.

Durch!, waren in der Mchk vom s x.^ zum 24. mit der Armee von Bühne
ausgebrochen, Mittlerweilder^ord Granbv nebst dem
General Sporke» linker Hand marfchiret, um
den Feind, welcher bey GeegenAein gestanden, zn
tourniren, und derGeneral-9jeut. vonLuckner
demselben durch den Reiner! swald in die rechte
Flanque gekommen. Die Marschälle d'Etrees
und Soubise sahen sich durch diese schöne Disposition

«ur Retrattegenöthiget, und warfen den
General vo» Stainville in denWald bey Wil.
helmschal, um solche zudecken. Es wurde aber
dieses Corpo mit einem so glücklichen Erfolg
angegriffen, daß 4. ganze Baraiilons, nemlich ein
Grenadiers de France, ein Grenadiers Roucux,
ein von Poitu und ein von Aquitaine, nach einer
tapferen Gegenwehr sich zu Kriegs.Gefanqenen
ergeben mußten, und die Anzahl der Gefangenen

zwifchen ,.bis4Qos. Mann zurechnen,
worunter is. Obristen, unter welchen der Wcomte
de Broslio,und2«c>. andere Officiers, auch is.
Canonen u. 8. Fahnen, auch die ganze feindliche
Bagage von den Unfrigen erbeutet worden. Die
feindliche Armee, so aus 12«. Battaillons und
14s. Escadrons bestanden, hat sich nach Cassel
aufdie Kazenberqeretiriret, des Herzogs Ferdi«
nand Durchl. aber haben den 25. dero Hauvt-
Quartier bey Wilhelmsthal genommen, und
der Lsrd Grainby hat den Dörenberg befetzet.

Grosse Wassers-Noth.
AUs dein Rheinthal. Freytags und Sam-

stags den 9 und is. Heumonat regnete
es nicht nur ohne aufhören den ganzen Tag,
sondern es sielen auch solche grausame Pl<w-
Regm, als ob eine nette Gmndsiuth kommen
IKe, dardurch alte Fluß uA Bäche sngewf-

S N

fen, und hier und dort grossen Schaden M
than. Den grösten Schndn: verursachte dev
Rheinstrodm, der brach an 2. Orten ein/ erst»
lich in Oberriedl, und zweylens in der Psin»
rey Berneck, cr kam nicht wie sonsten
allgemach, fondern anfeiumal mit grosser Fluw/fo
daß am (samstag den 10. diß, das gai^ze Docs
in der Au um n. Uhr völlig unttr Wasser
stunde, es liesse zu den ,'fensteren herein, und das>

Wasser war bereits 9. Schub tief, an andere»
Ortenaber i2. Alles war unter Wasser gefetzt,
so daß man etwann ic>s Schritt ausser dem
DorfBerneck in einem Schiffiein bis Lindau
fahren können. Am Sonntag Morgen den 11»
diß, war ein recht erbärmlicher Anblick von O«
berriedt bis in die Au, so einen Bezirk von s.
Stunden ausmachet, wne das Rheinthal wie
ein See anzusehen, die Dörfer Montligen,
Griesern, .Schmitter, Widnau und Au stunden

völlig unter Wasser, samt den schönstem

Fruchtfelderen, daß man die Spitze der Korn-
und Rocken-Aehren nicht mchr fehen konte. Sie
Pfarr-Kirche zuMidnau war voll Wasser, dass
es über die Kirchenstühle ausgieng. Man hörte

ein klägliches Heulen und Schreyen von.
Weib und Kinderen, fo sich unter das Dach
geflüchtet, und nifften um GOttes Barmherzig-
kett willen um Hülf und Rettung ihres Ledens

Man käme denen Nothleidenden mtt Schiffe«
und flössen zu Hülffe/ da sich einige ab den Da-
cheren, andere aber zu den Kammerfensterew
hinaus in die Schiffe retleten, und sich auf die
nächst gelegene Berge geflüchtet, so daß die Häuser

leer im Wasser stunden. Im Untern-Rhein-
thal wäre die Noth auch groß, zu Rheineck lief
der Rhein durch die Stadt hinab, im Baurieth
bis in den alten Rhein sahe es wie ein See
aus. St. Margretha, St. Johann-Höchst,
Gaißau, Sußach und Hard / stunden auch im
Wasser. Im Oberland muß es aar Hänser
weggerissen haben weilen man viele Balken
von Hauseren, ganzeDorgelbäume,° Kistenund
Kästen samt Roß und Vieh mit entsetzlich vie-
lem Holz auf dem Rhein daher treibe» geschsn>

In Summa der Schaden 'ist imbefchreibliÄ?
und was das meiste, wann schon das Wasser
wieder fallt, so hinterlaßt der Rbem'eiM» tew
rmchten Lach welcher die Sruchtfesder, sonder-
heittich dm lachs übel verderbt. GOtt
behüte uns vor fernerem Schaden, und tröste
die dsdurchins Elend gesM betrübte Lmte..
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